
Option für den anderen

Eine kleine theologische Skızze des Ordenslebens

olfgang üller OP. München

DiIe Theologıe des Ordenslebens scheıint In der heutigen theologıschen Land-
schaft unterbewertet.‘ Im NSCHAIULU das 11 Vatıcanum traten In der
theologischen Reflexion andere Gemeinschaften in den Vordergrund.‘“ Inner-
halb der Ekklesiologie pıIelen dıe en eine eher untergeordnete olle., INa

schlage NUr ın den NCUCTICN theologıschen Entwürfen ZUr Ekklesiologıe ach
und suche ach einem Abschnıiıtt ber das Ordensleben! Innerhalb der (ie-
sellschaft scheinen dıe en ach W1Ie VOT Neuglierde, Interesse und Faszına-
t10n auszuüben. DIe Bischofssynode 1994 versuchte mıt ihrem ema ber das
Ordensleben Sınn und Bedeutung dıeser Exıistenz für dıe Kırche nachzuwe!l-
SC  S Das Ordensleben bedarf eıner theologıschen Reflexıion, seınen e_
s1alen Ort und Sınn wahren. Es scheınt e1in der Stunde se1nN. WE

dıe Theologıe sıch erneut dıe Bedeutung der en bemüht

Im vorliegenden Artıkel soll eıne kleine theologısche Skızze des Ordenslebens
versucht werden, dıe ıhren Ausgang beim communi0-Gedanken nımmt. DiIies
soll ın dre1ı Schrıitten unte  me werden: ach eıner phänomenologischen
Beschreibung des Ordenslebens (I.) sollen dıe vangelıschen Räte (II.) und
die Sendung untersucht werden. Der gewä  e /ugang ist rein Systema-
tischer Natur, eıne bıbeltheologische, hıstorısche oder sozlologische Be-
trachtung des Ordenslebens bleıbt hıer außer acht

|DITS rage ach dem Wesen des Ordenslebens tellen en indırekt bereıts
WISsen, Was das Ordensleben eigentlich ist Wiıll INan AUS dıesem Zirkel her-

auskommen, ann muß INan den Erwartungshorizont des Fragenden quf-
decken FrCcSp bewußtmachen Die rage nach dem Wesen des Ordenslebens
implızıert ebenso den Zeıtbezug der Voraussetzungen des Fragenden be-
denken M.a.W. dıe rage ach dem Wesen ist immer eıne geschichtlıche. Der
phänomenologısche /ugang nımmt diıesen geschichtlichen Aspekt auf. en

Eınen Überblick der einzelnen theologischen Entwürfe ZU Ordenslebens dıe eıt
des a Vatıcanums bıeten SCHEUER, Dıie Evangelischen Äte. Strukturprinzıp e-
matıscher Theologıe beı VO  — Balthasar.,. Rahner, Metz und ın der Theolo-
gIEe der Befreiung, ürzburg 1990 (StSSTh I HERZIG, ‚Ordens-Christen‘. Theologıe
des Ordenslebens in der eıt nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl, Würzburg 1991
(StSSTh 3))
rte lebendigen (Glaubens. Neue geistliche Gemeıninschaften ın der katholıschen Kirche,
hrsg. MÜLLER KRIENSBÜHL, Freiburg / 198 /.
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eiıner bıblıschen Begründung geht dıe systematısche Reflexion ebenso auf zeıt-
geschıichtliıche Voraussetzungen e1n.}

Der Grundbezug des Ordenslebens ist bereıts eın geschichtlicher. Der ensch
antwortet einem Ruf (Gottes. Dieses Grundere1gn1s des Ordenslebens., dıe
aktıve ntwort des Menschen auf Gott, wırd innerhalb eıner menschlichen
Gemeıinschaft konkretisiert: Männer \ TS Frauen schlıeßen sıch einer (Geme11nn-
schaft dıe wıederum geschichtlich epragt ist /u eıner bestimmten Zeıt ist
dıese (Gemeınnschaft entstanden und ebt dıesen Auftrag (‚Sendung‘), legıit1-
mıiert W dıe Gründungszeıt,“ In der Kırche weıter.? IDER Ordensleben In SEe1-
MT geschıichtlıchen Erscheinung fassen er CS sowohl seinem rsprung
(‚Charısma" als auch seinem geschichtlichen Ort (dıe Aktualısıerung des Cha-
r1Ssmas) ach verstehen.® Das Ordensleben ehbht VO  e Kreuzungen. Im (JI=
densleben kreuzen sıch das Indıyviduelle mıt dem Instıtutionellen., Cs kreuzen
sıch (Giestern (‚Tradıtion‘") und Heute (‚Kairos‘), CS verschränkt sıch das Irans-
zendente mıt dem Humanen. Aus diıeser Kreuzung resultiert der COMMUNI1O-
Gedanke des Ordenslebens, weıl dıe Gemeinnschaft der in der Nachfolge hrı1-
S11 stehenden Männer und Frauen In der COMMUNIO mıt dem dreiıeinen Gott
gründet. Wıe eıne menscnliche Gemeımnnschaft als Abbild des drejeinen (jottes
betrachtet werden kann, ist auch das Ordensleben zuletzt trinıtarısch be-
gründen. ılt für dıe Kırche allgemeın erkzeug und Zeichen des drejieinen
(jottes In der Welt se1ın (LG 1 stiımmt dieser rundzug ebentfalls für
eıne Ordensgemeıinschaft. Während In der Geschichte mehr dıe instrumen-

Bedeutung 1m Vordergrund stand., betont die Theologıe 1m NSCHIL
das I1 Vatıcanum mehr den Zeichencharakter des Ordenslebens Unsere phä-
nomenologische Beschreibung des Ordenslebens Wa einen Z/Zugang ‚VvON'
unten)‘, WIT seizen mıt eıner Betrachtung eiıner sozlologıschen Konstante
des Ordenslebens e1In, dıe wıederum Basıs für dıe theologısche Aussage der
COMMUNIO abgıbt.
Der ensch ebt In (Gemeınnschaft. Dıe Gemeninschaft eiInes (Irdens meınt eine
geschıichtliche Entfaltung dieser Tatsache. Als Grundgesetz menschlicher (J@e-
meılinschaft oılt nıcht MNUTr der ch-Du-Bezug, sondern der ch-Du-der andere-
ezug M.a.W. Miıt Levınas ist ber den anderen hınaus (‚Du‘) der Driıtte
als Konstitutivum menschlicher Sozı]alıtät sehen. Miıt dem anderen wırd dıe

Zur bıblıschen Begründung des Ordenslebens sıehe: SCHNACKENBURG, Nachfolge
Christi heute. Antworten und Weısungen AUS dem N ' Freıburg/Br. 1976
Eıne einseltıge rage ach dem Gründungscharisma, die letzthich 10 jeweınligen er
bezug verlert, hat nach de Certeau iıne iıdeologische Komponente, vgl DE

(CERTEAU, La faiblesse de cro\tre, Parıs 198/7, 31 {n
Zum geschichtlichen spekt siehe: HOLTZ, Geschichte des christlichen Ordenslebens,
Zürich Öln 1986
Dıie Orden in iıhrer charismatıschen Struktur en oft 1ın der Kırchengeschichte geistige
un spirıtuelle ewegungen in der Kırche ausgelöst, S1e Antwort auf eiınen Nru
(jottes und Imperatıv der Gläubigen ıhrer Zeıt, un dıe Kırche hat dıe spezıfısche Sen-
dung eines Ordens anerkannt und aufgenommen.
Vgl dazu Iiwa ‚Das hrüderliche und schwesterliche en In Gemeinschaft, Nr. 8 IT1.
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Verengung eıner dualen Siıchtweilise aufgesprengt. Es ist gerade dıe Erfahrung
des Menschen, da ß sıch das en nıcht In diıeser Dualıtät ‚verrechnen' äßt
DiIie Geme1inschaft geht ber das Indıyıduum hınaus, eıne COMMUNIO ist immer
mehr als dıe reine 1U10N einzelner ubjekte. Drel Personen bılden dıe
Keimzelle menschlıcher Gemeinschaft, hıerbel können bereıts Konstellatıo-
NCN menschlichen Miteinanders wırksam werden: Integration/Ausschluß,
Gruppenbildung/Isolation, Mehrheit/Minderheıt, innen/außen, us  Z Inner-
halb der Gemeinschaftlichkeıit als dem ezug des Ich 7U anderen wıird dıe
Gerechtigkeıit konkret Gerechtigkeıit realısıert sıch urc. Institutionen (Staat,
Gesetze, Gerichte, USW.). Der Duritte ist somıt immer Regulator für das (je-
meıinschaftlıche In einem gewıssen Sınn ‚stört‘ diıeser Duritte dıe 7 weisamkeıt
VO Cch! und IU insofern 30R& dıe Alterıtät Offnung, Iransparenz vgewähr-
eıistet WITd.

Diese Alterıtät als Grundkonstante menschlıcher Gemeinschaft rlaubt WIE-
derum eıne theologische Entfaltung. (jott ın se1ıner Selbstmitteijlung In dıie
Begegnung VO anderen und ‚Ich‘ eın In der Inkarnatıon Christı 1efert (Gjott
sıch in/aus IS dem Menschen AUus (‚Kenose‘) und ruft ıh ZUT Nachfolge
In Verantwortung. DDas MChi und ‚Du’ ist VO (jott adıkal getrenntT, (Jott ruft
‚Ich‘ und ‚Du’, dıe Jjeweiıls TÜr den anderen en sınd, ın Verantwortung. DiIie
Ordensexıstenz ebt VO Unter-Brüchen: das Materi1elle wırd Ure das (JOÖt-
1C unterbrochen., dıie ch-Du-Bezıehung wırd auf (jott hın aufgebrochen. In
diesen Unterbrüchen manıfestiert sıch dıe FEinheıt der (Jottes- und Nächsten-
IS auf besondere WeIıse. DiIie Ordensexıstenz ebt nıcht VO einem platten
Entweder-Oder (entweder (jott oder Mensch), sondern vollzıeht diese (ge
forderte) Einheıt immer wıiıeder 11Cc  S

„Was WIT lernen mUussen, ist nıcht eın Entweder-Oder zwıschen der BezOogen-
heıt auf den, den WIT (jott NECNHNCI, und der Bezogenheıt auf den Menschen,
sondern eıne FEinheıt des Herzens, der JTat, der 1eDE. des Dıenens, eıne Eın-
heıt, in der ıIn der geheimnisvollsten Weıise auf einmal beıdes gegeben ist und

6Xin einem wächst und in einem NUur verständlıch ist Gott und der Nächste
Persönlıche (Be-)Rufung, Ordenscharısma, gesellschaftlıcher Kontext, radı-
t10n gehen ıIn der Ordensnachfolge DIie Gemeıinscha eines Or-
dens ann existieren, weıl Frauen und Männer o1bt, ll diese eiıne S

(jott und den Menschen In dem CGlauben den Gekreuzıgten und uler-
standenen und ıIn der olfnung des ewıgen Lebens eiınem irgendwıe prak-
1Kablen greifbaren Vollzug organısıeren und das ist ann irgendeıne Art des
Ordenslebens‘‘.  69 Dıiıesen rundzug des Ordenslebens kann ın der 1gur des
Drıtten phänomenologisch nachvollzogen werden. Die indıvıduelle erufung
WIEe das gemeinschaftliche en der Christusnachfolge ist auf (jott hın AUS-

gerıichtet, der als der andere immer wıeder In den Bezugsrahmen VO  —

Ich: und ‚Du’ einia Der Ordenschrist manıfestiert UT se1n Daseın den

RAHNER, Wagnıs des Christen. Geistliche eXe. Freiburg/Br. 142

RAHNER, AaZ2NLS des Christen, a aOk, 14
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theo-logıschen ezug der interkommunikativen Exıstenz menschlichen L e-
Dens.,. In dem CN 1mM Glauben bekennt und ebt meın eben, meın ezug
ZU Nächsten ründet In Gott Darın erwelst sıch das Proprium des Ordens-
lebens."” „Die Gottbezogenheıt, 162 eben darın, daß INan dıe
menschlıiche ırklıchkeit VOoO (Jott her versteht und erlebt 1mM Bewußtseın,
VO der 1ebe. VON der Barmherzigkeıit und VON der Ireue (Jottes r  en
SEIN: In Dan  arkeıt. InmVertrauen und In Bewunderung.  661l Somıt ist der
geschıichtliche Charakter der Christusnachfolge exemplifizıert. Gott. der Sahz
andere, o1bt der geschıchtlich-konkreten ch-Du-Beziıehunge des Menschen
eiıne CC Qualität, korriglert Fehlentwicklungen, (Sll und verwandelt Ver-
letzungen und Verkrustungen. Das edenken der theologıschen Alterıtät hat
auch Konsequenzen für den institutionellen Charakter des Gemeınnschafts-
lebens DIe sozlale Ausgestaltung des Ordenscharısmas, dıe sıch ıIn egel Sat-
ZUNSCH, Observanzen, Eınrıchtungen us  < niederschlägt, hat eınen funktiona-
len Charakter. iInsofern S1e letztlich dazu dıent, dıe Unterbrüche der
Ordensexıstenz auch institutionell Eıne Gememnschaft rüderl1-
chen und schwesterlichen Lebens In Chrıistus wırd somıt einem Ort, dem
Gerechtigkeıt aufscheiınen annn Der ezug auf den anderen erhält innerhalb
eıner Ordensexıistenz NC dıe vangelıschen Räte nochmals eiıne besondere
Entfaltung.

I{

Die evangelıschen Räte nehmen ezug auf Grundvollzüge menschliıchen Da-
Se1INS: den Charakter des Habens, außert sıch ıIn der rage des Besıtzes und
Reıichtums. der Sexualıtät, und der Macht/Autorıität er dieser rund-
vollzüge ist für eın en wiıichtie und notwendig. Die materıelle Seıte des
Lebens, das eld als Tauschwert, ist notwendig, sıch se1In Daseın S1-
chern. Das sexuelle Verhalten des Menschen dient der achkommenschaft
und ist USATUuC derS zwıschen Z7WEe] Menschen.cund Autorıtät S1-
chern den Bestand einer menschlichen Gemeinschaft. lle Trel Bereiche be-
gründen und ermöglıchen dıe interkommunıiıkatıve Exıistenz des Menschen,
spiıelen 1mM instıtutionellen Charakter des Lebens eiıne bedeutungsvolle
aben, Sexualıtät W1e Macht/Autorität sınd wesentliche Faktoren 1im ezug
des ‚Ich‘ ZU anderen. Es sSınd Jeweıls Fragen, dıe sıch zwıschen das ‚Ich‘ und
den anderen tellen Eıne qualiıfizıerende Wertung dieser dre1 Bereıche erg1bt

Diıe Frage ach dem Proprium stellt zugle1c dıe Frage nach dem Verhältnıs anderen
Formen chrıstlıcher Lebensgestaltung: „„Was TÜr dıe Ordensleute spezılısch ist, omMm
nıcht als eın gegenüber dem .normalen‘ Christenleben zusätzlıches Kkennzeıchen ZU
en des (jetauften ‚DImZU-. Charakterıstisch ist vielmehr iıne bestimmte Akzentset-
ZUNS, oder anders geSsagl: ıne bestimmte ‚Färbung' des chrıistlıchen Lebens“ HER-
ZIG, Im ragment das (GJanze lehen. (Ordensleben Gestalt der Nachf{folge, ın Jetzt
(1991) 15-18, 16)

11 VERHEUN, Die orge .  S das Humanıuıum In der Ordensreform, ıIn RÜNDEL (Hg
Humanum. Moraltheologıe 1mM Dienst des Menschen, Düsseldort IO ZI5 —284, ÜZED
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sıch AdUusSs dem Umgang derselben Eıne Theologıe der Evangelıschen Räte
annn diese Einsıchten aufgreıfen, S1e zieht dıe Dimensıion des anderen INS (Di=
fene AUS, meın Umgang mıt aben, Sexualıtät und aCcC wırd in eıner
Ordensexıstenz un dem Nspruc| Gottes, WIE CIl uns ıIn Jesus Chrıstus C
offenbart wurde und 1m Gelst gelebt se1ın will, gestellt. Jle dre1ı Bereıiıche sSınd
deshalb dem evangelıschen Geıist, der Verzıicht, Korrektur und Ver-
heißung In eiınem se1n kann, verstehen.

Im Verzicht auf einen possessiven Umgang des Habens, der Sexualıtät und der
cleuchtet die ‚Optiıon für den anderen‘ auf: eiıne rein materielle 1C der
dre1 Bereiche wıird ÜT den Unterbruch auf den anderen hın aufgesprengt.
In der rage ach dem Umgang mıt dem en bedeutet das Gelübde der
Armut dıe Funktionalısıerung des Habens Dıiıe ınge des Lebens bılden keın
restige sıch ©  9 Karrıere., Wıssen, USW.), sondern sınd andhaben als
besıtze INa S1e nıcht (vgl KOTr A 29 ff.) Der Zeichencharakter des Armults-
gelübdes besteht olglıc darın, den materıiellen Dıngen eiıne Zuordnung auf
den anderen  en SalıZ anderen geben Der persönlıche Verzıcht, se1ın WiIs-
SCI1 als aCcC auszuüben und dessen das Wiıssen Unwissenden weıterzu-
geben, WIE CS viele Institute 1n ihrem Bıldungsauftrag konkretisieren. ann
dann einem Zeichen der Gerechtigkeıit werden.“

Das Gelübde der Keuschheıit verzichtet auf den anderen, auch ın dıiıesem
intimen Bereıich den aftz für den anderen freizuhalten. „Der Kern der g -
weıhten Keuschheıt ist Teıl des Planes Gottes, der in der Geschichte Männer
und Frauen ansporn(te, dıe mıt se1lner 4S erTulite und denen 6S C1I-

möglıchte, ihn mıt einer olchen 1leie heben. daß sıch ihnen dıe Forderung
ach eıner menschlıchen Vermittlung nıcht aufdrängte. Er 1eß S1e dıe inn1ıge
Gemeıninschaft mıt ıhm erfahren, veranlaßte, daß S1e seıne bedingungslose,
freigebıge 1e für dıie anderen ausstrahlten, und 1eß S1e ıIn den anderen
seine 16 TÜr S1e entdecken‘“‘” DiIe ‚Option für den anderen‘ unterbricht dıe
ängıge Auffassung der Sexualıtät und äßt den communio-Charakter der (Ii=
densexıstenz auch In diesem Bereıich aufleuchten. „An der urzel der SOLLEC-
weıhten Keuschheit eiinde sıch fast immer dıe Erfahrung der Gemeıninschaft
mıt Gott. eiıner VO (Gjott selbst kommenden nade, dıe in explızıter Weise
se1ıne Gegenwart In dıiesem Menschen bestimmt 14

Das Gelübde des Gehorsams manıfestiert dıe ‚Option für den anderen:‘ 1mM Be-
reich der aCcC und Autorität. Zunächst umfaßt CS dıe Be-Fähigung auf den
anderen hören, CS drückt den esialen (‘harakter der Christusnachfolge
aUs, insofern eıne Gemeıninschaft auf den anderen Öört Der (Gehorsam

Der Umgang mıt dem Wiıssen darf nıcht ach dem Bankıer-Konzept verlaufen. Der
Wiıssende verteılt eIWwaAas VO seinem Wiıssen dıe Unwissenden, bleıbt ber immer der
Herrschende, vgl FREIRE, Pädagogik der Unterdrückten. Bıldung als Praxıs der Fre1-
heıt, Reinbek Hamburg L975 ff.

13 AÄZEVEDO, Viısıon Un Herausforderung, Aa
EBD
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als Akt des Hörens auf den anderen ist eıne aCc der Bekehrung, „des klar-
sıchtigen und vernünftigen Verzıichts auf se1ıne eigene Ansıcht, sıch dıe des
anderen eigen machen, der Voraussetzung, daß diese In p -
lıtıschem a  amp wurde. Sıch ekehren, das erfordert einerseıts,
dıe Ansıcht des anderen nıcht VO vornhereın verachten, S1e aber anderer-
seı1ıts auch nıcht überschätzen‘‘* Eın Zeichencharakter des eIiIu  Ss des
Gehorsams besteht in dem Verzıicht narzıßtischer Interessen. selen S1e IndıvIı-
dueller der kolle  1ver Art Dıiejenigen, dıe In einer Gemeimnschaft aCcC AdUus-
ben und Autorıtät besıtzen, unterstehen nochmals dem Hören auf den ande-
IO  > In dieser Art des Hörens erwelıst sıch der göttlıche Geılst als dıe letzte
Autoriıtät eıner Gemennschaft. DıIie usübung der a hat demnach eine
funktional-jJuridische Dimensıon. DIie Gemeninschaft ist sowochl eıne SOZ10log1-
sche Gruppe mıt einem umschrıebenen 1e] als auch Ort des ırken
des HI Gelstes. Irotzdem bleıbt S1e eıne strukturıjerte Gemeıinschaft, der
alle teillnehmen und ZUT evangelıschen ırksamkeıt des (Janzen geme1n-
Sa beıtragen. Damıt der Gehorsam als Akt der Bekehrung gelebt wırd, ist
gefordert, daß der Inhalt der Entscheidung des Verantwortlichen mıtgeteılt,
diskutiert und ausgehandelt werden annn In der theologıschen Begründung
des er  es des Gehorsams wiırkt wıederum der communı10-Gedanke präa-
gend, denn „dıe Quelle dieser Gemeımnschaft freiler Gläubiger, dıe dıe Kırche
Ist. 1e2 ın dem, den S1e glaubt: Jesus Chrıistus. DIie Kırche bekennt. daß
Chrıstus freimacht. Diese Freıiheıt ist nıcht 1im nneren verborgen, S1e bezieht
sıch auf den SaAaNZCH Menschen. S1e beglaubigt sıch also In gesellschaftlıcher
orm und drückt sıch auch Aus In den Beziıehungen zwıschen den Gläubigen
und ihren verantwortlichen Leıtern‘‘. *® Im Gelübde des Gehorsams erwelst sıch
der freiheıitliche Umgang der Kınder (Jottes mıt den Dıingen der Welt ‚parT-
hes1ia‘). Das Mıteinander eiıner Geme1ninschaft eht VO ezug der geistigen
COMMUNIO mıt dem dreiıeiınen (jott und der COMMUNI1O untereıiınander.
Dıie Ekvangelıschen Räte In iıhrer eschatologıischen usrıchtung einer ‚Option
für den anderen!‘ bılden keinen Selbstzweck, sondern sınd instrumentell auf
dıe Bedeutung der Sendung hın betrachten.”

{11

hne auf dıe Problematık VO Inkulturation und Neu-Evangelıisierung e1IN-
gehen wollen, ist der (Gjedanke der Sendung Impuls und Konkretion des O-

densspezifischen ‚Option für den anderen‘. Der Sendungsauftrag der en
ruft das I1 Vatıncanum In Erinnerung, WECNN CS sagt „Dıie Ordensleute sollen
sorgfältig darauf achten. daß ÜRC S1e dıe Kırche WIT.  4O VO Tag Jag

S Duoauvoc, Gehorsam un Freiheit In der Kirche, In Conc 16 (1980) 649 — 655, 654
EBD 654
Dıiıe Evangelischen äte sınd Mıttel, we1]l S1e dıe 1e ZU 1e] aben, vgl ITHOMAS VO  Z
AÄQUIN S I'h 1E 154
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mehr den Gläubigen W1Ee den Ungläubigen Chrıstus sıchtbar mache, WIE CT auf
dem Berg In der Beschauung weiılt Oder WIEe den charen das e1c| Giottes
verkündıgt oder WIE der dıe Kranken und chwachen en und dıie Sünder 7U
CGuten bekehrt oder WIE dıe Kınder segnet und en Wohltaten erweiıst,
immer aber dem ıllen des Vaters gehorsam Ist, der ıhn esandt hat“‘® Das
Schreiben der Kongregatıon für dıe Instıtute des gottgeweıihten Lebens VO
1994 ogreift das Bıld VO  — Lumen gentium auf, den rundunterschıed des
Ordenslebens sıchtbar machen. dıe Unterscheidung In kontemplatıve und
apostolısche Gemeıinschaften: „Dıe Oorm der monastısch-kontemplativen (Je-
meınnschaft (dıe Chrıstus auf dem Berg darstellt) ist auf dıe Vereimnigung mıt
(Gott und auf dıie Einheıt der Mıtglieder untereinander ausgerichtet. S1e hat
eıne höchst wirkungsvolle apostolısche Zielsetzung, dıe Jjedoch 7u Teıl
1mM Geheimnis verborgen bleibt DiIe ‚apostolısche' Gemeinnschaft (die Chrıstus
unter der enge darstellt) Ist dem aktıven, Urc eın besonderes Charısma QGC>-=
pragten Dıenst Nächsten geweıht.“”
In dem radıkalen Nspruc der Sendung, SECe1 E als kontemplative oder als
apostolısche Gemeinnschaft, 1eg die geschıchtliche Konkretion der ‚Optıon für
den anderen:‘. In der Sendung als ‚Optıon für den anderen‘ realısıert sıch das
indıvıduelle WIE kollektive Zeugnıis innerhalb eInNes spezılischen Ordenscha-
r1sma. Im Sendungsauftrag focuss]ıeren persönlıches Lebenszeugn1s ‚Anru
bıblıscher NSspruc (‚Nachfolge Jesu‘), Gemennschaft (  esiale Dımen-
S10N), Gründungsgeschichte (‚Charısma des Stifters‘), Zeıtbezug ’  alros In
der ‚Optıon für den anderen!‘ 1eg dıe gesellschaftlıche Manıfestation der ‚kul-
{[UTr- und gesellschaftstranszendierenden Sehnsucht‘ des Menschen (FK-X auf-
mann), dıe ıIn der Inkarnatıon Chriıstı eıne ntwort gefunden hat Der (Ordens-
chrıst ebt paradıgmatisc dıe überforderte Sıtuation eiınes Chrıisten In der
eutıgen elt.* In der geschichtlichen Entfaltung des Sendungsauftrags 1eg
auch dıe Gefahr eıner Verkehrung (‚Ordensstolz / Dekadenz‘) der ursprüng-
lıchen JTeIe Eıne geschıichtliche au der Ordensexıstenz ruft deswegen DeET-
manent ach einer Umkehr, insofern dıe ünde. In ihrer persönlıchen WIE
strukturellen Ausgestaltung betrachtet, eiıne (negatıve) nterbrechung des
Sdendungsauftrags darstellen kann.
Der Sendungsauftrag vollzieht personal und kollektiv dıe COMMUNIO mıt dem
dreieinen (jott und der Gemeninschaft mıt den Menschen. Dem Postulat der
Sendung kommt deshalb eine Seıte .nach innen‘ und eiıne Seılite .nach außen:‘

Das hrüderliche Un schwesterliche Lebhen In Gemeinschaft, Nr.
„Der Chriıst ist aufgerufen, wıdersprüchliche Ansprüche In sıch auszutragen, weilche das
Ausmaß des kulturell Zumutbaren überschreıten. Der Chrıst befindet sıich somıt In
eıner ıhn grundsätzlıch überfordernden Sıtuation, un ann mıt dieser Überforde-
1UNg NUur dadurch umgehen, daß sıch eingesteht, überfordert seIN. Die Angewle-
senheıt auf dıe Kraft un: na dessen, der dıesem Ausbruch AaUuUs den Selbstver-
ständlıchkeıiten jeder Kultur aufgerufen hat, ist eıl der Botschaft se (K-X
K AUFMANN, Religion Un Modernuität. Sozlalwıissenschaftliche Perspektiven, Tübıngen
1989, 2555)
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ach bezeugt CS den zeichenhaften Umgang der Chrısten innerhalb
der kırchlichen Gemeimnschaft Diıe Urdensgemeinschaften können Modelle
freiheıitlichen Umgangs innerhalb der Kırche darstellen Heute bılden dıe
rage ach der tellung der Frau“ dıe Optıon Tfür dıe Armen Umgang Z WI1I-
schen Amt und Laılen herausragende geschıichtliche Konkretionen der Chrı1-
stusnachfolge In diıesen Bereıchen können dıe rdengemeınschaften Urc!
ıhre charısmatıische TUuKI{ur Impuls und Krıtik für dıe geESaAMTLE Kırche SCIMN In

IC Wahrnehmung diıeser Sendung ach teılen dıe rdensge-
meınschaften dıe Sündhafttıgkeit der Kırche SAaNZCH Der Sendungsauftrag
nach außen manıfestlilert dıe na: (jottes Tür und der Welt (Gjerade der
Sendungsauftrag der en übersetzt‘ dıe Jesus angekommene na für
dıe Welt das Heute Urc dıe zeichenhaft gelebte Eıinheıt der (jottes und
Nächstenliebe erhalten dıe UOrdensgemeinschaften Weltauftrag der Kırche
Anteıl Der Sendungsauftrag ach WIC ach außen sakra-
mentalen Dıienst der SaAaNZCH kırchlichen Gemeinschaft teıl Die Ordensex1-
STeENZ 1ST C1inN Jurıdısch strukturierter Raum innerhalb der Kırche der dem Cha-

Freiıräume äßt wıeder CC ExIistenzen geschichtlıch
VOlNlzOogeNer Christusnachfolge ermöglıchen Im edanken der Schalfung
VO Freiıräiumen innerhalb säkularen Gesellschaft sehen Relig10nssoz10-
logen dıe Zukunftsfähigkeit des chrıstlıchen auDens LErn

DıiIe Optıon für den anderen dıe dıe rdenschristen en annn HFG das
Gleıichnıis des barmherzigen Samarıters (Lk 10, MO 37) verdeutlicht werden.
Der Plot der Erzählung ebt VO dynamıschen ezug dreler agıerender Per-
SONCNSTUDPCN (Überfallener, Levıt/Priester, Samariter). Dıiıe Kkommunikatıiıon
zwıschen Priester/Levit und Verletzten. der als halbtot geschıilder wırd, ist g -
stOrt, weıl das Berühren VO Jloten Z kultischen Unreimbheıt (vgl Lev
Z 1 = 3i 11) Diıe Erzählung wırd Gleıichnıiıs für das Mıteıinder, das
Urc das OSse und Aggressive gestört wurde Der Samarıiıter als Dritter
sprengt er heılt) dıe verletzte Kommmunikation zwıschen den beıden
deren Personengruppen C den vorhandenen Bezugsrahmen Der
offene Schluß“®‘ des Gleichnıisses besagt demnach Jeder kann/soll Z akra-
ment des Nächsten werden In Urc! Barmherzigkeıt Jlerten and-
lung kann ST ZU Drıtten werden der SCINCM sakramentalen WIC ethı1-
schen Dıenst dıe Kkommuntıikatıon wıeder ewegung bringt Er Brüche
und Rısse überwınden und kıtten MC das freiıe pıe des Drıtten kann
dıe Offenheıt göttlıchen andelns thematisıert werden (jottes- und äch-
stenlıebe gehen nämlıch da CN ungestörte Irelıe und gnaden-

Kommunikation gelebt oder wıeder lebbar wırd

Za Sıehe azu IWa /.0e€e Marıa ISENRING, Die Frau den apostolisch--tätıgen Ordensge-meinschaften. Eıne Lebensform nde oder der Wende ?, Freiburg/CH 1993, Dbes
f 9 192 (1
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